
Der Tagesablauf im tropi-
schen Korallenriff folgt eige-
nen Gesetzmässigkeiten. Die
verschiedenen Phasen wer-
den  im Rahmen einer Trilo-
gie erläutert und illustriert.
Der zweite Teil beschreibt
das Leben am helllichten Tag
zwischen 8 Uhr am Morgen
und 16 Uhr am Nachmittag. 

n Text und Bilder von Fredy Brauchli

Die weitaus meisten Tauch-
gänge erleben wir am hellen
Tag, weshalb uns der Zeitab-
schnitt zwischen 8 Uhr früh
und 16 Uhr nachmittags am
besten bekannt ist. Das Le-
ben im tropischen Korallenriff
gleicht manchmal einem Toll-
haus, denn vor allem die Fi-
sche sind zahlreicher vorhan-
den als zu anderer Zeit. Aber
auch das Farbfeuerwerk der
Weichkorallen und die zuwei-
len bizarren Hartkorallenfor-
mationen können wir im Tages-
licht besonders schön erleben. 

Die tagaktiven Tiere über-
nehmen das Zepter
Nachdem die nachtaktiven
Riffbewohner sich in ihre si-
cheren Schlafplätze – Ritzen
und Spalten im Riff – zurück-
gezogen haben, übernehmen

die tagaktiven Tiere das Zep-
ter. Allen voran die herrlichen
tagaktiven Blumentiere und
Korallen: Anemonen entfalten

sich und die mit ihnen in sym-
biotischer Beziehung leben-
den Bewohner werden leben-
dig. Den Schutz der für sie
ungiftigen Tentakel verlassen
sie jeweils nur für kurze Zeit.
Doch auch einige Weichko-
rallenarten haben einen gros-
sen Lichtbedarf und erblühen
deshalb tagsüber. 

Buntes Treiben dank zahl-
reichen tagaktiven Fischen
Zum emsigen Treiben im Ko-
rallenriff tragen vor allem die
zahlreichen Fische bei, denn
ungefähr drei Viertel aller
Fischarten sind tagaktiv. Sie
sorgen für eine Farben- und
Formenvielfalt im tropischen
Korallenriff. Über der Riffkro-
ne tummeln sich Myriaden
von Fahnenbarschen und 
verleihen dem morgendlichen
Riff einen besonders geschäf-
tigen Eindruck. Neben die-
sen lebhaften Tieren wirken
die langsam, manchmal fast 
majestätisch dahingleitenden
Schwärme von Wimpelfi-
schen und Fledermausfischen
geradezu beruhigend. 

Lauernde Jäger
Erst auf den zweiten oder drit-
ten Blick werden schliesslich
die auf Beute lauernden Jäger
erkannt, beispielsweise die
zur Familie der Skorpions-
fische gehörenden Drachen-
köpfe, Schaukelfische, Steinfi-
sche und Teufelsfische. Sie
alle sind in der Lage sich so zu
tarnen und regungslos im Riff
zu  lauern, dass sie von ihren
Opfern nicht wahrgenommen

werden. Im Bruchteil einer Se-
kunde können sie ihre Beute
überraschen und verschlin-
gen. Ebenso wie die als
Schwämme getarnten Angler-
oder Krötenfische oder aber
auch die regungslos im Sand
oder im bewachsenen Riff lie-
genden Plattköpfe, auch Kro-
kodilfische genannt.

Ein Tag im Korallenriff
Das Leben im tropischen Riff – 2. Teil

2. Teil von 
08 bis 16 Uhr
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Oben: Clownfische ver-
lassen den Schutz der
für sie ungiftigen Tenta-
kel nur kurz.

Mitte: Gehören zu den
Weichkorallen: die tag-
aktiven «Sternchenpoly-
pen» (Pachyclavularia).

Unten: Gehören zu den
Weichkorallen: die tag-
aktiven «Sternchenpoly-
pen» (Clavularia).

Oben: Myriaden von
Fahnenbarschen tum-
meln sich über der Riff-
krone.

Mitte: Farbenprächtige
Fahnenbarsche über
dem Riff.

Unten: Ruhig und erha-
ben wirkt der Schwarm
Rundkopf-Fledermaus-
fische.



Riff bildende Steinkorallen
Die dominanten, sogenann-
ten Riff bildenden Stein-
korallen tragen wegen der 
gewaltigen Mengen von 
abgelagerten Kalkskeletten
ganz entscheidend zum Riff-
wachstum bei. Dabei handelt
es sich um sesshafte Gebilde,
Kolonie bildende, tagaktive
Nesseltiere. In ihren Tentakeln
haben die Korallenpolypen
Algen (Zooxanthellen) einge-
lagert, welche als Nahrungs-
lieferanten dienen. Sie sitzen
bevorzugt in den gut durchflu-

teten Randzonen des Riffs und
können über Jahrzehnte oder
gar Jahrhunderte zu riesigen
Gebilden heranwachsen. Ein
einzelner Flossenschlag eines
unaufmerksamen Tauchers
könnte jedoch der bizarren
Pracht ein jähes und trauriges
Ende bereiten. 

Die Verbreitung der Stein-
korallen richtet sich nach ih-
ren Ansprüchen an Tempera-
tur (20 bis 29° Celsius) und
dem Bedarf an Licht der 
eingelagerten Zooxanthellen.
Die meisten Riff bildenden

Steinkorallen findet man des-
halb zwischen 30° nördlicher
und 30° südlicher Breite. Ko-
rallen bilden generell gesagt
die Grundlage, auf der die
gesamte Riffgemeinschaft auf-
gebaut ist.

Farbenwunder Weich-
korallen
Die gemeinhin als farben-
prächtige Weichkorallen be-
kannten Arten kommen vor 
allem an strömungsreichen
Riffabhängen vor. Dabei han-
delt es sich oft um verästelte

Bäumchenweichkorallen mit
plakativ gefärbten Skleriten
(Kalknadeln) und Polypen.
Diese Weichkorallen benöti-
gen wenig Licht und können
sich mit Wasser aufpumpen
und sich dadurch stark aus-
dehnen. Als Taucher sprechen
wir dann von erblühten Weich-
korallen. Im Gegensatz dazu
können sie, sofern keine mit
Nährstoffen gesättigte Strö-
mung herrscht, Wasser ablas-
sen und so zu einem kleinen,
wenig ansehnlichen Häufchen
zusammenschrumpfen.

Oben v.l.n.r.: Die Wim-
pelfische wirken manch-
mal fast majestätisch
und beruhigend.

Das Rot des Schaukel-
fisches scheint sich auf
den Jagderfolg nicht 
negativ auszuwirken.

Ein fast bis zur Unkennt-
lichkeit getarnter Bärti-
ger Drachenkopf lauert
im Riff.

Der Krokodilfisch hat
sich in den Weichkoral-
len hervorragend ge-
tarnt.

Unten v.l.n.r.: Die Stein-
korallen tragen ganz
entscheidend zum Riff-
wachstum bei.

Eine prächtige Hirn-
koralle von gewaltigen
Ausmassen.

Ein einzelner Flossen-
schlag könnte der bizar-
ren Pracht ein jähes
Ende bereiten.

38 taucher revue Wissen Wissen    taucher revue 39



Bodenbewohner des 
Korallenriffs
Der Korallensand ist wiede-
rum Habitat einer Vielzahl
von Riffbewohnern. Sie leben
am Boden und in kleinen 
Höhlen. Zu ihnen gehören
Krabben und Krebse, sofern
sie nicht im Geäst von Koral-
len oder Anemonen leben,
Weichtiere und beispielswei-
se Grundeln. Von Letzteren ist
eine interessante Symbiose
mit den sogenannten Knall-
krebsen  bekannt. Während
der Krebs den sicheren Unter-

schlupf für beide baut, warnt
die Grundel ihren blinden
Symbiosepartner vor allfällig
drohenden Gefahren. 

Im Laufe des Tages kann
man jedoch auch andere, viel
grössere Lebensformen im
Sand des Korallenriffs ruhen

sehen, so beispielsweise Riff-
und Leopardenhaie, welche
sich nach erfolgreicher, meist
nächtlicher Jagd, in strö-
mungsdurchfluteten Riffpar-
tien in den Sand legen und
sich ausruhen.   

Korallen fressende 
Organismen
Obwohl die Korallen die
Grundlage der Riffgemein-
schaft darstellen, bilden sie
auch die Nahrungsgrundlage
von zahlreichen Lebensfor-
men: Doktor-, Papageien- und
Drückerfische sowie Kugel-
und Igelfische fressen die 
Korallenpolypen und beissen
teilweise ganze Korallen-
zweiglein ab. Aber auch See-
sterne (v. a. die Dornenkrone)
und Kissenseesterne weiden
die Korallenpolypen ab und
können einem Riff namhaf-
ten Schaden zufügen. Und
schliesslich sind noch einige
Schneckenarten zu erwäh-
nen, welche ebenfalls die 
Korallen abweiden und sich
durch Abgabe von Schleim
vor den Nesselkapseln der
Polypen schützen.
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Oben links: Die farben-
prächtigen Schleier-
bäumchen können sich
mit Wasser aufpumpen.

Oben rechts: Ein von
Stein- und Weichkoral-
len herrlich überwachse-
nes Riff.

Oben: Der Wonderpus
(Oktopus) zieht sich in
selbst gegrabene Höh-
len im körnigen Boden
zurück.

Mitte: Riesendrücker
brechen mit ihren star-
ken Zähnen ganze Stü-
cke aus den Steinkoral-
len. 

Links: Ein Weissspitzen-
riffhai liegt reglos in ei-
nem gut durchfluteten
Riffabschnitt.

Für Fotografen immer
wieder eine Herausfor-
derung: Partnergrundel
und Knallkrebs.

Die Feuerschwertgrun-
deln leben in der Regel
paarweise im Riff und
sind sehr scheu.



Wer als Taucher das Glück
hat, einer Schildkröte zu be-
gegnen, die Tausende von 
Kilometern zurückgelegt hat
und eben ihre seinerzeitige
Geburtsstätte – ihre Insel, ih-
ren Strandabschnitt – erreicht
hat, wird von dieser Beob-
achtung tief berührt. Ermattet
von der strapaziösen Reise

ruht sich die Schildkröte
irgendwo im Riff aus. Vor der
einbrechenden Dämmerung
nimmt sie dann einen Augen-
schein vom Riff, damit sie
weiss, wo sie in der nächsten
Nacht ihr kostbares Eigelege
an Land bringen und vergra-
ben kann.

n
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Eine Dornenkrone macht
sich über eine Stein-
koralle her, was deren
sicheren Tod bedeutet.

Die Neonsternschnecke
«Nembrotha chamber-
laini» weidet Korallen-
polypen ab.

Sporadische Gäste im Riff
Die Wasserschildkröten, auch
Dinosaurier der Meere ge-
nannt, gehören zu den ältes-
ten Lebensformen im Meer.
In ihrer heutigen Form existie-
ren sie seit rund 225 Millio-
nen Jahren – bis auf die 
letzten 120 000 Jahre ohne
grosse Bedrohung. Doch der

moderne Mensch ist zum
Hauptfeind dieser friedlichen
Meeresriesen geworden.
Vom Ausschlüpfen im Sand
bis zur mühsamen Eiablage
an einem Sandstrand lauern
den Meeresschildkröten auf
allen Stationen ihres Lebens
Gefahren durch den Mensch
auf. 

Nach einer langen Rei-
se durch die Meere ruht
sich eine Grüne Schild-
kröte von den Strapa-
zen erschöpft im Riff
aus.

Ein Schildkrötenweib-
chen inspiziert den künf-
tigen Weg zur Eiablage
an den Strand.


